






staedk. Fortsetzung und Schluß der im drit¬
ten Jahrgang abgebrvchenenAbhandlung.Der
würdige Verfasser befriediget durch die Been¬
digung dieser schatzbaren Abhandlung endlich
die Ungeduld des chemischen Publikums. Wir
wünschten noch, daß der Versasser bey dieser
Anleitung auf Fourcrox's Abhandlung über
den Extraktivstoff möchte Rücksicht genommen
haben. Ueber das Selbststudium der Borm
ms für pharmaecstcn von Willdenow Der
Verfasser fahrt hier mit der ihm so ganz eige¬
nen Deutlichkeit fort, die Pharmaccvten in
der Botanik zu unterrichten. Ueber die An¬
fertigung des reb'tisizirte» Weingeistes und ab¬
soluten Alkohols mit Vortheil und Bequem¬
lichkeit in großen Quantitäten. Vom I). Zjch.
ter. Der Verfasser empfiehlt zur Entwäs¬
serung des Weingeistes den salzsauern Kais.

Dritter Abschnitt- Naturhistvrische, che¬
mische und vharma-evtische Bemerkungen.
Recensionen w.

Als Kupfer enthalt dieser Jahrganz das
Bildniß des Herrn O, Jeremias Benjamin
Richter, und eine illuminirte Tafel zur Will-
denvvschcn Abhandlung gehörig.

Göttin-



Göttingen bey ^ohann (George Nosen-
busch. Geschichte der Chemie seit dein
Wiederaufleben der Wissenschaftenbis
an das Ende des achtzehnten Jahrhun¬
derts; von Johann Friedrich Gmelm.
Zweyter Band. S. 79O. Dritter
Band. S> 1287., Ohne das Register.
1798. 1799.

Hiermit ist das schätzbare Werk beendig
gct, von dessen Einrichtung wir unsern Lesern
bercits bey der Anzeige des ersten Theils wei?
tere Nachricht ertheilt haben. Der zweyte
Band faßt Baylcs und Stahls Zeitalter in
sich, und der dritte Band enthalt außer den
Nachtragen zum zweyten Bande, noch Lavoi?
sier's Zeitalter. Das Register enthält blos die
Namen der angeführten Schriftsteller. Es
wäre recht sehr zu wünschen, daß ein Sachs
register möchte beygefügt seyn«

Leipzig bey Vreitkovf und Härte! 1799 t
Maemeines Journal der Chemie. Her¬
ausgegeben von O. Alexander Nicolaus

Scbe»
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Scherer. Zweyter Band. S. 754-
Mit dem Bildnisse des Bürger Guy-
ton Morveau, Sechs Kupfern und
Jnrclligensblatte. IXo. II— V. Zugabe
zum zweyten Baude des allgemeinen
Journals der Chemie.

Siebentes Stück. Untersuchung über die

dem Ä-ichte zugeeigneten chemischen Eigenschaft

ten; vom Grasen Venfamin van 2Uünfard

saus den I?bi!()5ogb. I'riiiissce. 1798 ) Er¬

laubt keinen Auszug. Chemische Untersuchung

des peridoc's, vom Bürger Vaugucliu (aus

den .snnsl. cio cbim. Dorn. XXl. p. 96, Ich).

Unter Peridot verstehen die Franzosen den To¬

pas. Vauqueliu fand in 100 Theilen dessel¬

ben 0,3 8 Kieselerde; 0, 515 Talkerde; 0,09 9

Eisenoxyd- Dennoch sollte dieses Fossil künf¬

tig eine Stelle unter den Talksteincn erhalten.

Zerlegung des Spinell's; vom Ebendemselben

(eben daherDom. XXVII. p. z. Lg.). Diese

Untersuchung weicht durchaus von der Klap-

rothschen ab; V. fand in 100 Theilen Spi¬

nell 86,00 Thonerde; 8,50 Talkerdc und

5, 25 Chromiumsäure. Diese Untersuchung,

so wie überhaupt alle Arbeiten eines Vaugue-

lins, verräth eben so sehr einen scharfsinni¬

gen



gen Forscher der Natur, als unermüdeten

Beobachter. Ueber das Bleichen vermittelst

der Salzsäure (opydirten Salzsäure) nebst B-.

schreibung eines Blcichapparates mit dieser in

ZVasscr ohne Ansatz dcsRali ausgelosten Säure.

Von G. L. Rnpp in Manchester. Wedgwood's

Pyrometer- Beyde Abhandlungen sind durch

Kupfer erläutert und ohne diese keines ver¬

ständlichen Auszugs fähig. II. Literatur;

Corrcspondenz; Notizen. Hier finden wir

einen sehr ausführlichen Auszug der bekannt

ten Eöttlingschen Schrift die Berichtigung der

antiphlogistischen Chemie betreffend.

Achtes Stück. Versuche und Beobacht

tungcn über die Zersetzung des Rali und des

Natrum; vom Bürger Curaudau- Diese Ab¬

handlung haben wir unsern Lesern bereits (im

7. V. 2. St. S. 205. unsers Journals) mitge¬

theilt. Beschreibung einer Äampenvorrichs

timg zu chemischen Versuchen, vom -Heraus?

geber. Die Vorrichtung/ welche ich jetzt be¬

sitze, ist noch bequemer eingerichtet, der Me-

chanicus Vogt in Jena verfertiget sie für Z

Carolin. Ich werde eine Beschreibung und

Zeichnung davon im nächsten Hefte des Jour¬

nals mittheilen. Aeueste Verhandlungen die

chemische Nomenclatuc betreffend. Erst eine

vorläufige Erklärung des Herausgebers»

Dann Guytons Bemerkungen über die Venr-

thei-



«Heilung der französischen Nomcnclatiiy welche
die Beantwortung ver Einwürfe enthalt, die
Herr Dickson in Irrland gegen diese Nomen?
clatur gemacht hat. Dann folgen ein paar
Worte über Grens Nomenclatur, vom Herrn
Huvebrandt. Der V. billiget Grens Nomen¬
klatur, und erkennt sie mit Recht für die
zweckmäßigste, nur macht er gegen einige ein¬
zelne Benennungen sehr tr.ffcndc B.merkun-
gen; so z. B. findet er es nicht gut, daß
Grcn die übcrsaure Salzsäure g radeweg
Salzsäure, und die gemeine Salzsaure, sal-
zigte Saure nennt; er wünscht daher sehr,
daß maü die ältern Benennungenübersaure
Salzsäure und Salzsäure beybehalten möchte.
Die Gründe, welche Hr. H. anführt, scheinen
mir sehr triftig zu sehn, und haben mich auch
bewogen jetzt von der Grenschen Nomenclatur
in diesem Punkte abzuweichen. H° sagt: die
übersaure Salzsäure verhalte sich zur Salz¬
säure ganz anders als die Schwefelsaure zur
schwefligten, die Salpetersäure zur salpetrig-
ten, und man kann noch hinzufügen die Phos¬
porsäure zur phoöphvrigten. Diese unvoll¬
kommenen Säure» sind immer gasförmig und
flüchtiger als die vollkommenen Sauren; bey
der Salzsaure findet aber das umgekehrte
Statt u. s» w. Ich glaube am zweckmäßigsten
würde es seyn. Hie übersaure Salzsäure sxyvirtc

Sal;-
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Salzsäure Zu nennen. Brugnatellis Sprache
bercicherungcn sinn ganz überflüssig. Ueber
die Essigsäure vom Bürger Ladet (übers, aus
den 1e Lll >n. XXVII. p.
5g.) Der geschickte Verf. sucht in dieser Abs
Handlung durch Versuche zu erweisen, daß die
Saure des Essigs sich beständig in dem höche
ften Grade der Säurung darstelle, dessen sie
nur fähig ist; und daß sie sich folglich in dem
Znstande der vollkommenen Essigsäure (z iUs
sc(tigiZt-) bcflndc, und daß es keine essigte
oder unvollkommene Essigsäure (seiNe »cs-enx)
gebe, es sey denn, daß man unter diesem
Namen die Weinstcinsaure oder Aepfelsäure
verstehe, welche, indem sie noch Sauerstoff
aufnehmen, in den Zustand der vollkommenen
Essigsaure übergehen» Daß es folglich blos
essigsaure Salze (a-äm.es) gebe, und daß dep
Unterschied zwischen der Essigsaure aus dem
essigsauren Kupfer, und der aus dem Essigs
von der geringern Menge Wasser abHange,
welche die erstere enthalte. Anhang. Zöeineri
knngen über Vie Natur des Radiealessigs vom
Bürger jdeichg (aus dem lonrn. cie bchgri».
No. II.) Dieser Chemiker nimmt an, daß
der Nadicalessig sehr konzentrirte essigte Säure
sey, die den größten Theil ihres Kohlenstoffs
bertvhren habe. Unter der Ldrrespoudenzbet
findet sich ein sehr interessantes Schreibt

von



vom Graf ZNoussin pouschlän in Petersburg.
Der Herr Graf stellte verschiedene Versuche
mit dem Chromium an. Das Chromium ist
unter andern drey verschiedener Zustande der
Oxydation fähig, in welchen es den Sauer¬
stoss behält, ohne weder etwas davon abzu¬
geben, noch aufzunehmen, um in den Kör¬
pern, welche den Sauerstoff zum Bestandtheil
haben, und sich mit diesen verschiedenen Mo¬
difikationen des C° r.'Miumvxyöö in Berührung
befinden könnten, in den Zustand der Chro-
tlnumsäure überzugehen. Ferner die Nach¬
richt, daß Rlaproch und L.ow'y die Chromi-
umsaure in Verbindung mit Eisen angetroffen
haben. Ein Brief von Hassenfray giebt Nach¬
richt von seinem Zweck, die Mathematik mit
der Chemie zu verbinden. Brugnatelli mel¬
det, daß man aus dem Jndig vermittelst der
Salpetersäure eine große Menge eines gelb-
sarbenden Harzes darstellen könnt. Der subli¬
merte Zink löse sich im kaustischen Kalt, noch
mehr aber im Ammoniak auf. Das salzigts
saure Bley krystallisire sehr schön. Unter den
vermischten Notizen finden wir eine Zusam¬
menstellung der Versuche, aus Ru-ik-lrüben
Zucker zu bereiten. Die letzte Aeußerung des
verstorbenen pelletier, er sey zurGtwißheit ge¬
langt, daß die Schwererde metallischer Na¬
tur sey«

Neun«



Neuntes Stück. Chemische Betrachtung

gen über die N?irkungen der Beiyen bexm

Zxothfarben des Rattuns; vom T>. Chaptal

(üoers. aus denü'in I <Ie(Ai,m. ^orn. XXVI.

^,. 2?i. kg.) Chemische Betrachtungen übe«

den Gebrauch des Eisenoxyds in der Ratmm

favbcrey j von Ebcndcmjelben (übers. a. d>

angef. Schr» s>. 266. ig.) Neueste Unter»

suchnngen über einige Gegenstande der pstan»

zenphystologic. l. Ansyug einer Schrift des

-Herrn Proust, Professors der Chemie yu Ses

govia in Spanien, über das gerbende Princip

(übers. aus den Xnm-Ü. cloülbina. XXV.

p. 225. -g.) Die Methode des Verf. das

gerbende Princip von der Gallussäure zu tren»

nen, kennen unsere Leser bereits aus nieinev

Wiederholung der Proustischen Versuche. 2«

Bemerkungen über den gcgcnrvärligen oustand

der Pfianyenanalyse, nebst einer Nachricht über?

Sie serlcgung der Safte mehrerer BaUmarten;

von den Bürgern D yeur und Vaugu lin.

Unsern Lesern bereits aus dem 6. V. St» 2»

S. 220 unsers Journals bekannt, so wie die

nachfolgende Abhandl. über die -Haare der

Kichererbse; von Oeyeux s. Jvurn. d. Pharm»B. 7. St. 1 S. 221. u. f. und die Ab?
Handlung über den Extraktivstoff der Ge»

svachse; vom BürgerVauquelin s. unsrcJour?

ual ebend. S. 2x9. Bereitung des oinnobers

VIII. Sans. 1 St. J i auf
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uuf nassem 'Lvege, vom Hrn. Rirchoff in Pe¬
tersburg entdeckt, und vom Hrn. Grafen
ZVcmsslu Puschkin Weiter ausgeführt« Die
Leser belieben damit zu vergleichen meine und
die vom Hrn. D» Inch über diesen Gegen¬
stand angestellten Versuche« Herr Kirchoff-
der anfangs blos im Kleinen arbeitete, giebt
zur Verfertigung des Zinnobers auf nassem
Wege folgende Verhältnisse an; Zoo Gran
Quecksilber werden in einem porccllainenen
Gefäße mit 6Z Gran Schwefelblumen gerie¬
ben bis ein mineralischer Mohr hervorgebracht
worden ist, in welchem man mit dem Mi¬
kroskope keine metallische Kügelchcn mehr ent¬
decken kann; ist diese Verbindung bewirkt,
so setzt man zu derselben eine Mischung von
160 Gran Kali in eben so viel desiillirtcm
Wasser gelöst. Das Gefäß erhitzt man unter
ununterbrochenem Reiben mit einem gläsernen
Pistill über der Flamme des Lichts« In dem
Maase, als die Flüssigkeit abdunstet j gießt
Man von Zeit zu Zeit reines Wasser zu, so
daß der mineralische Mohr bestandig einen
Zoll hoch damit bedeckt ist. Mit den obigen
Quantitäten ist es nöthig dieTriluration zwey
Stunden lang fortzusetzen; nach dieser Zeit
wird die Mischung brauii, und geht nun all¬
mählich ins Rothe über. Alsdann wird kein
Wasser mehr zugegossen, die Trituratiou muß

in-
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Messen ununterbrochen fortgefetzt werden»

Wenn die Masse die Konsistenz eines Gelees

hat, wird die rothe Farbe mit großer Geschwins

digkeit immer Heller. Dies ist der wichtigste

Zeitpunkts wenn die Arbeit gelingen soll.

Denn wird die Hitze nicht lange genug fsrtge?

setzt, so erhält die Farbe den äussersten Grad

von Schönheit nicht; wird aber nur zwey Se»

runden zu lange damit angehalten, so geht

die schöne Zinnvderrolhs blitzschnell in ein

schmutziges Braun über» Der Graf von M»

P. beschäftigte sich nun, die Verfertigung des

Zinnobers im Großen zu erleichtern, und vors

züglich auch die rochs Farbe des Zinnobers

wiederherzustellen, und den Grad der Farbe

in etwas beträchtlichern Massen zu sichern»

Sein erster Versuch im Kleinen, genau nach

den Verhältnissen des Hrn. Kirchvff, gelang

Nicht, weil die Mdünstung zu schnell und

ein Mangel an hinlänglicher Flüssigkeit war»

Alle nachhcrige Versuche g.-oeu einen weht

oder weniger schönen Zinnober, indessen war

die Farbe häufig gelblich roch, und nicht sel?

ten braun» Der V» digerirte den kwßfärbigeu

Zinnober mit Salpetersäure, Essigsäure und

Salzsäure, ober die Farbe wurde nicht besser

Mit kaustischem Kali digerirk wurde die Farbe

zwar lebhafter, aber doch nicht roth genug»

Wurde der mißfärbige Zinnober aber wieder

I i ?. Mit
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mit Quecksilber und Schwefel versetzt und aufs
neue mit kaustischem Kali in der Hitze behan¬
delt, so erhielt er eine schöne Farbe. Der
Burger Lcmrcroy, Darret und Gnyton Be¬
richt über Vie von Dihl entdeckten porcellain-
färben- Ein Bericht, der für uns nicht das
geringste Interesse haben kann. Schreiben
des Bürgers F.e Bolivier Desmortiers an den
Bürger A E- llUllil-, über die chemische und
elektrische Beschaffenheit der Kufc in den Hä¬
hern Gegenden der Atmosphäre Dieser Auf¬
satz würde auch mit mehrerm Rechte eine Stelle
in einem physikalischen Journale einnehmen.
Unter den vermischten Nachrichten eine Fortset¬
zung der Versuche über den Runkelrübenzuk-
kcr.

Nekrolog. Die Biographie vom scel.
Gren. Mit der ihm eigenen Darstellungsgabe
setzt der Herausgeber die Verdienste dieses um
die Naturkundezu früh verstorbenen Gelehr¬
ten in ein Helles Licht.

Zehntes Stück. Ueber den Unterschied
der kalischen Salze in der Erzeugung des
Alauns. Vom Herrn Prof. -Hildebrauvt in
Erlangen. Kali, Schwefelsäure und Thon¬
erde gaben wahren Alaun; wurde Mineralöls
kali Statt des Kali genommen, so entstand ein
besonderes Salz, welches keine Aehnlichkcit
mit dem Alaun hatte, Ammoniak aber gab

eben-



ebenfalls mit Schwefelsaure und Thonerde

Alaun. Ueber die in dem Urin der grasfres¬

senden viersüstigen Thiere enthaltene Bcnzoe-

sanre. Von den Bürgern Fourcroy und Van-

quelln. Unsern Lesern aus dem 2 B. 2 St.

S. 297. unsers Journals bereits bekannt.

John Cuthbersons Apparat zur Wassererzcu-

gung durch Verbrennen des XVasserstoffgas.

Wir können weder das Vortheilhafte dieses

Apparats finden, noch vermuthen, daß er

große Genauigkeit gewahren wird. Van Ma-

rumo Beschreibung eines Apparats zur Oxy¬

dation des Onccksilbcrs und einiger leichtflüs¬

sigen Metalle, (übers, aus dessen Nescrixt.

Uv guelguos appsrells cllirnigues etc.) Eine

sehr einfache und zweckmäßige Vorrichtung.

Beschreibung des von -Herrn -Haas verbesser¬

ten Blaserohrs; vom Herrn Oetftcin inLoM

von. Die in diesem Stücke unsers Journals

beschriebene Einrichtung des Blaserohrs vom

Herrn Voigt ist so bequem, daß man jene des

Herrn Haas sehr wohl entbehren kann. Berei¬

tungsart einiger unverloschbaren, dcrübersaurcn

Salzsäure widerstehenden Tmren; von Herrn

August Boße in Hamburg. Die Vorschrift

zu der einen ist folgende: Man koche 2 Loth

Blauholz mit 24 Loth Wasser eine Viertel¬

stunde lang und setze dann ein Loth Alaun hin¬

zu, filtrirc sie bis auf 16 Loth und vermische

Ji 3 da-
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damit endlich sehr zart geschlämmten Braun?
siein, der mit einem Loth gepulverten
arabischen Gummi gut gemischt ist. Hder
man koche 2 Loth Blauholz und 6 Loth gröb-
sich gepulverte Galläpfel mit 18 Loth Essig und
eben soviel Wasser acht Minuten lang; in der
durchgeseiheten Flüssigkeil löse man auf z Loth
schwefelsauresEisen (Eisenvitriol) und ^Lorh
arabisches Gummi und fetze zuletzt eine Auf¬
lösung von einem Lothe Indigo und zwey Loth
konzenttirter Schwefelsäure hinzu. Lourcro?
gibt in einem Briefe Nachricht von den neuesten
Beschäftigungen der franjösischen Schcidekünst-
ser. Gärtner meldet einige Versuche, die er
mit den Harnniederschlägen angestellt hat.
VanMons meldet, daß Brngnatclli eine Ent¬
zündung der Mischung aus Salpetersäure und
Alkohol vermittelst der Schwefelsaure bewirkt
Habe. Rsuppe hat die Krystallistrbarkeit des
salzigtsamen Eisens in schönen Würfeln beo¬
bachtet. Zuch gibt Nachricht, daß die Zer¬
schlagung des Zuckers im Finstern mit dem Ge¬
ruch der Salpetersäure begleitet sey. Graf
von Moyssm Puschkin schreibt, daß er mit
der Untersuchung der von Mannet angegebe¬
nen Thatsachen über bey Flußspath beschäf¬
tigt sey, und Versuche über die Verwand¬
lung des Eisens in Stahl anstelle u« s. w.
Unter den vermischten Nötizen findet sich die

Ver-
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Verbesserung des von ^umboldschenPhoss
phvrcudiometcr. In dem Iutelligenzblatte,
welches diesem Stücke angehängt ist, gibt der
Herausgeber Nachricht von einem Ld'pertono
über die chemischen Zeitschriften, welches er
jetzt besorgen wird. Dadurch würde er wirk?
iich einem sehr dringenden Bedürfnisse ablieft
fen»

Wlftes Stück Versuche über den färben?
den Stoff der pfianzeiisafte und die Wirkung
welche die metallischen Substanzen und ihre
Oxyde auf ihn äußern, nebst einer neuen Me,
ihode Lackfarben von größerer Intensität und
Dauer zu erhalten; vom Bürger (Auytonsaus
der Oecsä. xkilosogb. Zu 6. bio. I I» p. '/ch

Die rothe Farbe der Früchte rühre oft
fenbar von der Wirkung ihrer eignen Säuren
auf ihre» färbenden Stoff her. Der grüne
und saure Theil der Früchte enthalte nicht das
färbende Princip, welches fähig ist durch Säu¬
ren gcröthet zu werden, und der gefärbte Thcii
enthalte den Antheil Säure latent, der nöthig
sey, um die Wirkung, welche seine Schattft
rung bestimmt, zu unterhalten. Daß das
neue Metall, Wolfram genannt, auf den letzt
ten Grad derOxygenation gebracht, vor asten
andern metallischen Oxyden einen entschiedet
ncn Vorzug habe, daß es kostbare Lacke zur
Mahlerey bilden könne, welche ohne Vcran-

Jt 4 dek



derung die Probe mit Kalkwasser, Essigsaure,

geschwefeltem WasserstoffgaS und selbst übers

saurer Saftsänrc diö auf einen gewissen Grad

aushalten, und der vereinigten Wirkung der

Luft und des Lichts lange Zeit widerstehen.

Das Wolfr,mo,'yd verbindet sich leicht mit

allen Pfianzenfarbcn. Versuche über Sie Far-

den welche man mit Ven Nnnanflosliugen und

Ven gefärbten <i>xyven dieses. Metaltes erhält;

vom Bürger -Hausmann ( ste 1'ü)Z.

T. V. p. 114^ s^.) Eine sehr schatzbare Abs

Handlung, die aber hier keinen Auszug Vers

st ttet. In chemischer Hinsicht ist folgende

SrcLc aller Aufmerksamkeit werth: „ich bin

erstaunt über den Phosphorgernch, welchen

die Mischung aus einer Unze salzigtsaurer Zinns

auflbsung mit einig-m Ueberschuß der Saure,

And einer halben Unze flüssiger Arscniksaure

von sich gibt« Diese Mischung, welche ans

fangs eine gelbe durchsichtige Farbe besitzt,

trübr sich nur nach und nach, und verbreitet

den Phvsphorgcruch erst, wenn ein großer

Theil Ärftnikoxyv niedergeschlagen worden ist.

Dieser Geruch verliert sich allmählich, worauf

der des Wasserstoffes on seine Stelle tritt; wenn

man diese Mischung über einer Kohlpfanne

erhitzt, so wird sie wegen der Reduktion des

Arseniks schwarz. Da ich diesen Geruch des

ständig bemerkt habe, so würde ich geneigt seynzu
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zu glauben, daß sich der Wasserstoff, bey der
Vermischung der sittzjgtsauren Auslosung und
der Arftuttfaure, mit dem Radikale der sals
zigten Säure verbinde, um Phosphor zu bils
den, dessen Geruch durch den Sauerstoff zcrs
siohrt werde» kann, welchen ihm das Arseniks
oxyd beym Uedergang in den metallischen Zus
stand abrrilt. Vielleicht ist auch der schwarze
Nftderschlag, welchen man erhält, wenn man
bey der salpekrichtsalzsauren Auflösung lang¬
sam verfahrt, nichts anders als Phosphorzinn."
Gelbe Farbe vcrgl. unser Journ. B. Vl, St.
2. S 195. f. purpurvioiette Farbe ausden
Blättern der 2ttoe, welche dem Sauerstoffe,
den Sauren und den Alkalien widersteht. Ettts
deckt von FabbroniHänu. cle tiibim. Ucuri.XXV.
x. 29<,.)Sie wird aus dem Safte der Flve an-
Ausri koliÄ bereitet. Ueber ein neues Färbcholx
paraguatan genannt, ausGniana vonFcrnande?.
XVohlfeile S.aff arbe aus Lampechehoft. Em
CüMpccheholzvekokt mit Alaun verfertigt, wird
durch Pottasche niedergeschlagen; eine in
Deutschland schon sehr lange bekannte Farbe,
die aber deswegen nicht sehr gebraucht wird,
weil sie sich durch d le Alter sehr verändert. Be»
schreibung eines Apparats ;ur Bereitung des
Sauerstoffgas, vom Herrn James Sadler
Diesen Apparat kaun sehr fügsich jeder Schcis
dckünstlcr entbehren, der das Feuer in seinem

3 l 5 S«



gewöhnlichen Ofen zu dirigiren versteht. Un,

«er den vermischten Noti-ren findet man eine

Fortsetzung der Nachrichten über den Runkci«

rübcnzucker. Eine Nachricht von der Bereis

tung einer Fischseife; die Anzeige einer beson¬

dern metallischen Substanz in einem neuen spa¬

nischen Queckfilbererze u. s. w.

Nekrolog. Die Biographie des verewig»

Zen Wilhelm -Heinr. Sebastian Buä)ol;, vors

züglich in literarischer Hinsicht bearbeitet.

Zwölftes Stück. Neuere Untcrsuchimgcii

Her Blausäure, l. Versuche über die Bildung

ver Blausaure. Vom Bürger Bonsour (übers.

Alls dem lonru. 6a i'sccile polyteelin. (isli. 3)

Sie enthalten eins Wiederholung der besann?

ten Llouetschen Versuche. II. Beobachtun¬

gen über die Bildung der Blausäure, vom

Bürger Vauquelin (übers, aus dem lourn. 6s

!s soc. 6e Utrsrm. D- I- p. I2Ö.) III. Wie¬

derholung der Versuche Vauqueiins durch-Hrn.

Bnchol-, in Erfurt- Ueber die Wirkung der

Metalloxyde und Erden auf die (Uehle in nie¬

derer Temperatur, von -Henry. Sie wurden

angestellt um sie ihrer färbenden Theile zu be¬

rauben — aber die ganze Untersuchung ist

viel zu einseitig angestellt, als daß sie beson¬

dere nützliche Resultate gewähren sollte. Beo¬

bachtungen über den Phosphor, vom Bürger

. ' Brug.



BrUZiiatM s.4nn.cle<stjr''ir>. D. XXI V. v. 5^.
5g. ) Diese Abhandlung enthält eine Reihe
sehr interessanter Versuche, welche Aufschluß
über die von Herrn P^of. Gottling aus seinen
Versuchen gezogenen Resultate geben. Der
Phosphor löste sich in reinem Sauerstoffgase
ohne Leuchteu aus, sobald man aber eine ans
Vere Gaöart in dies phosphorigte Sauerstoffs
gas brachte, wurde der Phosphor verbrannt.
In dem Wassersiossgas löste sich der Phosphor
in einer niedern Temperatur ebenfalls auf.
In reinem kohlenstoffsauren Gas leuchtete der
Phosphor nicht, wenn aber dasselbe mit etwas
Sauerstoffgas oder atmosphärischemGas vers
mischt war, so erfolgte allerdings ein Leuchs
ten. Der Alkohol löste eine geringe Menge
Phosphor auf, und wenn man diesen Phoss
phoralkohol in eins Flasche gießt, in welcher
sich etwas Wasser befindet, so entsteht in dem
Augenblick der Berührung sin schönes Helles
Licht. Auch die konzentrirte Schwefelsaure,
die Auflösung des Kali und viele Salzauflö»
sungm machten den Wocphoralkohol leuchs
tend. Die Schwefelnaphta löste ebenfalls den
Phosphor aus. Bemerkungen hdcr die Ver¬
schiedenheiten, welche ;wiscl en der essgren unö
der Essigsäure Statt haben;vvpi Burger Lhapi
tal (A-tNsl. cl^ (stlr 7,1. PAm XXVlll. p, Ii3.

Der Verfasser stellte verschiedene Vers
suche
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suche an, aus denen er die Resultate zieht,
daß ein Unterschied zwischen der cssigten und
der Essigsaure Statt finde; daß diese Ver-
schicdenhcit von einem geringern Verhältniß des
Kohlenstoffes in der Essigsäure, als in der
essigken Saure Herrühre; daß ferner die Säure
in den metallischen Salzen als cssigte Saure
gegenwärtig sey, und daß sie nur durch Des
carbonisation in den Zustand der Essigsäure
übergehe, und daß endlich der Unterschied,
welcher zwischen dieser Säure und andern,
welche eben so fähig sind, durch in den Vers
Hältnissen ihrer Bestandtheile bewirkte Veräns
dernngen, Modificationcn zu erleiden, Statt
findet, darin besteht, daß in dieser derSauers
sioff weder einer Veränderung, noch eines
Zusatzes fähig scheine, und daß blos der Koh¬
lenstoff Veränderungen erleide und alle Mo¬
difikationen bestimme, indessen es bey den an¬
dern Säuren vorzüglich der Sauerstoff sey.
Anklang über Sie Decavbonisatio.? der Essig¬
saure, vom Bürger Peros. Auch die Kälre
decarbonisire den Essig. Versuche und Beo¬
bachtungen über das Athmen der Fische, von
I). Carradori Versuche und Beobachtungen
über das Athmen der Frosche und der Ä.arven
derselben; von Ebendemselben. Die beyden
nachfolgenden Abhandlungen haben wir un¬
sern Lesern bereits schon mitgetheilt.

Un-
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Unter den vermischten Notizen ist in
pharmazevtischer Hinsicht eine Nachricht des
Bürger Van Mons wichtig, die Oxydation
des Quecksilbersbetreffend; der Verf. bemerkt,
daß ma.i eine weit geringere Menge Salpeter»
säure zur Verfertigung des rothen Quecksilber»
vxyds (i>^src. prsscipt rubr.) nöthig habe, als
gewöhnlich; drey Theile Quecksilber mit zwey
Theilen Salpetersäure der Destillation unker»
warfen, geben einen vollkommen schönen r->»
then Präcipitat.

Lsroliwi 1799:
izorussicn. Luin Orstia et?ii-

vii. Laer. innzest. x. 216. Nebst
dem öelect. meclicsiivinum. cjuae in
Ollicinis irrinoruirr op^icloruni Is^it,
zzic>8tab>tuit.in 4.

Gegenwartige Pharmacopoe dürfte wohl
unter den vorhandenen die erste Stelle einneh,
men, und wird gewiß die Wünsche dcS Ken»
ners befriedigen. Eine strenge Auswahl
der Arzneymittel, sowohl der einfachen als zu¬
sammengesetzten,und zweckmäßige, auf rich»

tige



LigS chemische Principe gebauete Vorschriften
der Präparate wird man hier durchaus nicht
vermissen. Es wäre recht sehr zu wünsche»/
daß diese Pharmacopoe auch in Sachsen, und
Überhaupt in so manchen Landern eingeführt
würde/ wo man dem allen dickleibigenWär?
tembecger Dispensatorium folgen muß. Was
diese Pharmacopoe noch auszeichnet/ ist eine
Neue zweckmäßigere Nomenklatur, doch ist die
alte auch mit angegeben^ und vbcrdieß »och
eine Tabelle über die veränderten Benennung
gen angehängt worden. Wenn ein Obercols
leginm mcdicum eine neue Nomenklatur ein«
führt, so ist dies sehr zu billigen, denn es
weiß derselben Gültigkeit zu verschaffen; wenn
aber jeder einzelne Schriftsteller an den pbars
waccotischen Benennungen ändert, so wird es
wohl mehr Nachtheil als Nutzen bringen.
Zum Beweis, daß die in dieser Pharmacopoe
Eingeführte Nvinenclatur sehr zweckmäßig ist,
wollen wir einige hier aufstellen;

Alte Namen; Neue Emilen.

Acetuindsscigz-llicrirriHcetuna arOmsticurn
^cicluno lsrtari es- ^cicluua tsrtaneiilrl

sentlulv
Aetviozia szacknoiZllia- H^clrsrg^rnna etivis

üs to-slllpüuratruao
^es-



Me Mmen. N!eue Neimen.

^.sdiio^s irlzrtialis Ferrum ox)'6u!stuuz
niZrulN

Kotlno^z wioerslis Hycirsrß^rni» sul-
xlrurstuin vi^ruin

i^reruor l'srtsr! °?srtsrus lls^urseri»
Flores Nnc! ^incuM ox)ästuru s!°

kurn
Ojeurll tsrlsri xsr cls- F!<zuor !^sli csrbo^

li<juiuni rilcü

^Veirnar be^ IIvKmann 1799; 1'sbeUs
ülser die Isis M?>t bel^annreN Oasar--
ten, ilrrs KeNNS.eic1ren und FiAeN"
Iclrs^tsn, wie und -woraus Le erbal-
rsn -werden, und ilrre Leüandtiiei-
1e. Awe^te ^an^ uinAsarlsei-
iiete und vertnelsrie
A e; von O. Zolssnn Larltrolo-
inae 1'ronrinsdorkL» Ein Folio-
bogen. (Preis 4 Gr.)

Diese Tabelle erschien »790 zum ersten»
mahle; da sich nun die Auflage ganz vergrift

fen



HelmstäVt bey Fleckeisen 1799. Chemische
Annalen für die Freunde der Naturlehre,
Arzneygelahrtheit, Haushaltuugskunst,
find Manufakturen:von O. Lorenz von
Crell, Herzogl. Braunscbw ^üneb. Berg¬
rath :c. :c. Erster Banv. S. 534.

Stück'. Foc seyung der Versuche
fioirischen ^lcvlvacke Vom

ftti hatte, und noch immer Nachfrage geschah,
so veranlaßte dieses meinen Verleger zu einer

Neuen Auflage zu schreiten. Wenn man be¬

denkt, daß in einem Zeitraume von 9 Jahren

sich vieles ändert, daß die Wissenschaften

Fortschritte machen, und wir selbst unsere

Kenntnisse berichtigen und erweitern, so wird

man es leicht erratnen, daß diele jetzige Ta¬

fel mit der vorigen keine Aehnlicdkckt mehr

hat. Ich bave sie ganz umgeschmolzen, und

man wird sie dem jetzigen Geiste der Chemie

angemessen finden. Was man übriams auf

dieser Tafel zu suchen bah sagt die Aufschrift,

daher ich nueh nicht weiter dabey verweilen
will.



fasser erhielt zum Theil Resultate, die etwas
von Venen vom B. Vanquelin gelieferten ab«
weichen. Chemische Versuche unv Gedanke»
über das Blut, die Ernährung und die thie¬
rische warme; vom Herrn HR. Hildebrandr.
Erlaubt eben so wenig einen Auszug, als die
nachfolgende Abhandlung über die Vulkane
Von Herrn Gavaress. Ueber die Verwand¬
lung der wasserdünste in Luft. Vom Herrn
O. C. wiegleb. Der Verfasser sucht den Ein¬
würfen zu begegnen, die ihm von den hol¬
ländischen Chemisten gegen seine Behauptung,
daß sich das Wasser durch Hitze in Azotgas
verwandle, sind gemacht worden; allein durch
die neuesten Versuche des Herrn von -Hauch
siuö wir belehrt worden, daß der ver¬
ewigte wiegleb sehr in Irrthum war. Die
Rumfordsche Abhandlung über die chemischen
Eigenschaften des Lichts, befindet sich auch
in Scherers Journal. Hierauf folgen noch
einige Abhandlungen aus den äirrüü. 6<s
GKb,i. die wir schon als Inhalt des Sche-
rerschen Journals angezeigt haben.

Zweytes Glück. Anzeige einer Vortheils
haften Art, die samtliche Säure aus dem ro¬
hen Weinsteine zu scheide». Vom Herrn
Prof. Lowiy. Das ganze Verfahren bestehet
kürzlich in folgendem: in einem geräumigen
FUt verzinnten Kessel werden 15 Pfund roher

VIll. Band. 1 Gt. Kk Wein-
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Weinstein und 4 Pfund Kreide, beyde fein

gepulvert, zusammen gerieben, und unten be¬

ständigem Mischen vhngefähr 200 Pfund kal¬

tes Wasser aufgegossen. Nach beendigtem

Brausen wird die Mischung auf das Feuer

gesetzt, und während dem Aufsieden durch

Zusetzung noch kleinerer Portionen Weinsteins

und Kreide, bis nähmlich weder eines noch

das andere ein ferneres Aufbrausen erregt,

gehörig saturirt. Alsdenn fängt man sogleich

an, von der Auflösung des salzsaurcn Kalks

zuzugießen, bis sich nichts mehr niederschlägt.

Hierauf nimmt man den Kessel vom Feuer,

gießt, nachdem sich alles gut gesetzt hat, die

braunes Digestivsalz enthaltende Flüssigkeit ab,

und süßt den nachbleibenden Bodensatz so oft

mit frischem Wasser ab, bis solches keinen

salzigten Geschmack weiter annimmt. Diesem

ausgesüßtcn Weinsteinselenit setzt man nun in

einem abgesprengten Kolben unter fleißigem

Umrühren 8 Pfund kvnzentrirte Schwefel¬

säure, die mit einer gleichen Menge Wasser

verdünnt worden ist, zu. Ehe man nun

die geschiedene, durch Zusetzung mehrern

Wassers vhngefähr 60 bis 80 Pfund betragen

müssende flüssige Weinsteinsäure durchs Ab¬

dampfen zur Krystallisation befördert, muß

man vorzüglich darauf sehen, daß etwas, doch

nicht zu viele freye Schwefelsäure sich dabey
be,



befinde. Um also hierin das gehörige

Maas zu treffen, dient gleichfalls die gewöhn?

liche Probe mit Bleycssig und Salpetersaure»

Man sondert nun die Flüssigkeit von dem See

lenit ab, setzt ihr vier bis sechs Unzen Kohlen»

pulver zu, und evaporirtsie unter anhaltendem

Sieden bis zum Kristallisationsvunkte, filtrirt

sie dann siedend heiß, und prüft sie nochmals

ans freye Schwefelsaure, und wenn sie keine

mehr enthalt, so muß man noch etwas davon

hinzusetzen. Herr L. erhielt aus der hier an»

gezeigten Menge rohen Weinstein 8 Pfund

krystallisirte Weinstcinsaure. Die Ursache,

warum Herr L. die Gegenwart der freyen

Schwefelsaure für nothwendig halt, ist fol»

gende: er will nehmlich gefunden haben, daß

die Weinsteinsaure bey völliger Abwesenheit

der Schwefelsaure unvermeidlich zu einer

nur höchst unförmlich dicken, aber lockern

und zerkrümlichen Salzmasse anschieße, und

daß dieser widrige Umstand allemal von ei»

ner beträchtlichen Menge sich ihr mit einmi¬

schenden unzerlegtcn Wcinsteinsclenits, wcl»

chcn sie sehr reichlich aufzulösen vermöge,

herrühre. Dem Uebel abzuhelfen bleibe kein

anderer Weg übrig, als etwas wenige über»

flüssige Schwefelsaure zuzusetzen, damit der

sämmtliche Weinsteinsclenit vollkommen zerlegt

Werde. Fortsetzung ver Rumfordschcn Ab»

K k 2 h.wv«



Handlung, der V7icglcbschcn, der-Hilvedranp^
scheu. Nachtrage zu pricstley's Betrachtung
über die ll.ehre vom phlogiston; von B.
R. v. Lrell. Erlaubt keinen Auszug, und
ist in dem nachfolgenden Heft fortgesetzt.

Drittes Stuck. Anzeige einiger Bemerk
klingen über das Titanium; vom Hrn. HR.
Lowit). Er beschreibt cm neues Titanerz,
welches in roo Theilen 53 Titankalk, und
47 Eisenkaik enthalt, und auf dem Uralische»
Eebürge gefunden wirb. Unter den übrigen
Abhandlungen, welche theils Fortsetzungen
der in den vorigen Stücken abgebrochncn Auf¬
sätze sind bemerken wir noch die nähere Unter¬
suchung über die Verwandlung des ltVassers
>n Stickluft. Von Hrn. D. Deimann, van
Trostwyk, Ä,onvrenbmg und Uralck, Diese
Scheidekünstlcrwiederholten die bekannte»
Wurzerschcn Versuche die Verwandlung des
Wassers in Stickluft betreffend, und erhielt
ten kein Stickgas; sie leiten die Resultate des
Hrn. W. von seiner Gerathschaft selbst ab.

Viertes Stück. Versuche mit den beyden
neuerlich entdeckten Metallen, dem Chrom»
und Tellur», Vor.- Herrn Hofr. Gmclin.
Diese Versuche enthalten theils Bestätigung
des schon bekannten, theils neue Thatsachen.
Fortsenung der Beschreibung einiger, der rus¬
sischen Monarchie erst kürzlich eigen geworden

neu



neu Erschcittttiigen im ZIIittcralreiche; vom
Hrn. Hüttenverwalter P. Medeu in Petersburg.
Außer den fortgesetzten Abhandlungen noch
Auszüge ans Ven neuesten AbHand!, der bomgl.
AcaVcmie der Wissenschaften zu Stockholm
vom I. 1795.

Fünftes Stück. Ueber die Erzeugung des
Glaubersalzes aus Gpps und Rochsalz. Vom
Herrn Prof. Hilvebrandc in Erlangen. Gren
behauptete, daß das Glaubersalz, welches man
aus den Salzsoolen ziehe, die vorher nichts
davon enthielten, seinen Ursprung aus dem
Bittersalze nehme, und daß Bittersalz und
Kochsalz zwar in der Temperatur über dem
Gefrierpunkte, aber nicht weit darunter in
Wasser bestehen könnten. Er laugnct hier
indessen nicht die Zersetzung des Gypscs und
des Kochsalzes in der Frostkalte. Glaubersalz
und salzsaurcrKalk zerlegen einander, wie Hr.
H. aufs neue bestätiget, sogleich, hingegen
Gyps und Kochsalz zerlegen einander in der
gemeinen Temperatur nicht, und sind daher
auch in den meisten Salzsoolen bey einander
aufgelöst. Ob die Zerlegung aber nicht in
einer niedern Temperatur erfolge, wollte nun
H. durch Versuche bestimmen, und benutzte
dazu die strenge Winterkalte (des Jahres W99),
die gewöhnlich ig" bis 17° unter 0 Reaumür
war. Drey Unzen reines Kochsalz in 15 Uns

K k 3 zm
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zen Wasser aufgelöst, und mit frisch bereitetem
noch feuchten Gyps, am Gewicht 4 Unzen, ver¬
mischt, wurden der Kalte ausgesetzt. Die Masse
fror zu einer lockern breyartigen Masse, aus
der sich aber wieder reines Kochsalz und Gyps
abscheiden ließ, ohne Spur von Glaubersalze.
Aus diesen und ähnlichen Versuchen folgert
Herr H. mit Recht, daß da, wo aus einer
Soole mit Hülfe der Frostkalte Glaubersalz
gewonnen wird, dieses aus dem Bittersalze
und Kochsalze derselben durch doppelte Wahl¬
verwandschaft entstanden sey, wie es Grcn
angegeben habe; wo aber aus dem Pfannen¬
steine nach Beaume s Beschreibung ohne Frost
Glaubersalz gewonnen werde, dasselbe schon
im Pfannensteine, und vorher in der Soole,
ohne Wirkung der Frostkalte, enthalten gewe¬
sen sey. Abhandlungenaus den cle
cüiinie. Auszüge aus den neuen Abhandlun«
gen der konigl. schwed. Academie?c.

Sechstes Stuck. Vermischte Bemerkun¬
gen über das Lhromium, das Salz bey der
Aerseyung des Platina Amalgama's, und ver¬
wandte Gegenstände; vom Hrn. Graf von
N?ussin >Puschkin in Petersburg Diese Be¬
merkungen würden dem Chemiker mehr In¬
teresse gewahren, wenn sie etwas ausführlicher
waren. Bemerkungen über die blaue Farbe
der Eisenschlacken, vom Hrn. Berginspektor

Xville.
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N?ill«. Nur diejenigen Schlacken, welche

eine Kieselerde zum Grunde haben, geben

nach dem V. eine blaue Schlacke.

Weimar in der Hoffmannischen Buchhand¬
lung: Almanach oder Taschenbuch für
Scheidekünstler und Apotheker auf das
Jahr 1799. Mit einer Tabelle.

Der Inhalt des diesjährigen Taschen¬

buchs enthält eine Recapitulation der in den

bisherigen Taschenbüchern gesammelten Beo¬

bachtungen und Erfahrungen, welche der

Herausg. nach dem jetzigen Zustande der Wift

senschast erklart und berichtiget.

Von nachfolgenden Schriften werden im

nächsten Stücke des Journals ausführlichere

Anzeigen erscheinen:

Erfurt beyHoyer undRudolphi izzoo: Die
beste und leichteste Art Salpeter zu be¬
reiten; für Jedermann verständlich. Aus
dem Französischen von D. I. B-
Trommedorff. 8v

K k 4 Er-
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Erfurt bey Hennings iZoo: Tabellarische
Darstellung der Sauren, Alkalien, Erden
und Metalle, ihrer Verbindung mit einan¬
der zuSalzen, und ihrer Verwand schafts-
äußerungen. Folio.

Erfurt bey Hennings iZoo: Die Chemie im
Felde der Erfahrung; erster Band. gr.Z.

Leipzig bey Crusius 1799 : Hahnemanns Apo¬
thekerlexikon; zweyten Theils, zweyte
Abthcil. O. bis Z.

V,
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